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No. 6. Montag, den 14. Januar 1833. 


Berlin, vom 10. Januar. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Geheimen 
Ober- Tribunals-Praͤſidenten von Grolman den 
Schwarzen Adler-Orden zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Maſeſtaͤt haben dem bei Allerhoͤchſt⸗ 
ihrem Militair-Kabinet angeſtellten Geheimen Se⸗ 
cretair und Journaliſten Schliebitz und dem Ges 
heimen Kanzlei-Direktor Haaſe vom Kriegs-Mi⸗ 
niſterium den Charakter als Kriegsrath beizulegen 
und die diesfaͤlligen Patente fuͤr dieſelben Allerhöͤchſt 
zu vollziehen geruht. 5 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius, Juſtizrath 
Wittwer, zu Polen, iſt in gleicher Eigenſchaft an 
das Landgericht zu Meſeritz, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Wollſtein, verſetzt worden. 

Berlin, vom 11. Januar. 

Seine Majeftät der König haben dem Prediger 
Jungmeiſter zu Segefeld, im Regierungs⸗ Bezirke 
Potsdam, den Rothen AdlersOrden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Wien, vom 31. Dezember. 

Se. Maj. der jüngere König von Ungarn ſchreitet 
in feiner Geneſung fort; ſchon kann er mehrere Stun⸗ 
den des Tages ſein Lager verlaſſen. 

Trieſt, vom 21. Januar. 

Geſtern iſt die Franzoͤſiſche Gabarre, an deren 
Bord ſich die Griechiſche Deputation beſindet, unter 
Segel gegangen. Für heute war die Abreife der Ruſ⸗ 
ſiſchen Fregatte, auf welcher der Kommandant der 
Bairiſch⸗Griechiſchen Expedition, Generalmajor von 


Hertling nebſt Stab eingeſchifft iſt, ſo wie der Engl. 
Fregatte, die in Brindiſi den König und die Regent⸗ 
ſchaft aufnehmen wird, feſtgeſetzt; der heftigen Bora 
wegen konnten jedoch die Anker nicht gelichtet werden. 
Luxemburg, vom 2. Januar. 

Nun die Citadelle von Antwerpen genommen iſt, 
nun ihre Kanonen kalt und ſtumm auf ihren Waͤl⸗ 
len liegen, nun das Firmament nicht mehr von den 
Tauſenden von Projektilien erzittert, welche beide Ars 
meen mit einem Ring von Eiſen und Feuer umguͤr⸗ 
teten, jetzt wo alles ſtill und ſicher um dieſe einge⸗ 
aͤſcherten Mauern iſt, jetzt ſehen wir die Belgiſche 
Armee ankommen; da iſt ſie friſch und munter, und 
ſteckt die Naſe durchs Loch, um den Frieden und 
das Tedeum anzukuͤndigen; fie iſt ganz ſungfraͤulich 
an Blut, rein von hohen Thaten. Platz fuͤr die 
Belgiſche Armee! Gehört ihr nicht die Ehre, Befig 
von der Eroberung zu nehmen? Sie nimmt ihre 
Rechte triumphirend in Anſpruch. Platz fuͤr die 


Belgiſche Armee! Und ihr, Franzoſen, ihr aben⸗ 
theuerlichen Kaͤmpfer aller Barrikaden, zurbck! wenn's 


gefällig iſt; pfui, ihr riecht nach Pulver; Platz, dies 
ſen Braven von morgen! So wird es denn in Zu⸗ 
kunft zwei Tage des Ruhms geben, zwei Eroberungen 
welche in den Annalen dieſes zu fuͤrchtenden Volkes 
ewig glänzen werden: Löwen und Antwerpen. Nein, 
das heißt man das Glück, den Sieg 3 Platz 
für die Belgiſche Armee! Sie iſt furchtbar fir Beſiegte! 
Aus dem Haag, vom 5. Januar. 
Das Amſterdamer Handelslatt meldet: „Es ſcheint 


fich zu beſtaͤtigen, daß die neueſten Vorſchlaͤge Eng⸗ 
lands und Frankreichs nicht angenommen worden 
ſind; indeſſen ſollen dieſelben doch nicht ganz und 
gar abgewieſen worden ſein, ſo daß ſie vielleicht den 
ferneren Unterhandlungen zur Grundlage werden dies 


nen koͤnnen. Gewiß iſt, daß die Berathungen hier⸗ 


Aber im Kabinets-Nathe noch nicht geſchloſſen find. » 


Die heute gehaltene Verſammlung deſſelben dauerte 
mehrere Stunden.“ 

Aus St. Croix wird unterm 31. Dez. geſchrieben: 
„Heute Mittag erſchienen die Belgier abermals auf 
unferem Grundgebiete. Unſer Befehlshaber, der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant ver Burg, begab ſich ſogleich mit 
dem muthigen Seconde-Lieutenant van Deinze, an 
der Spitze von 32 Mann, Schutters und Miliz, 
nach der Stelle, wo der Feind, 200 Mann ſtark, 
Poſto gefaßt hatte und brachte denſelben, nach halb⸗ 
ſtuͤndigem Gewehrfeuer, zum Weichen, worauf ein 
40 Mann ſtarkes Peloton der mobilen Kolonne aus 
richte und die Belgier in Unordnung zuruͤckdraͤngte; 
dieſe verloren 1 Todten und 3 Verwundete, worunter 
ein Ingenieur-Hauptmann; auf unferer Seite ward 
nur ein Schutter verwundet.“ 

Der Staats- Courant theilt nachträglich folgenden 
Tagesbefehl des Generals Chaſſé an die Beſatzung 
der Citadelle von Antwerpen und der dazu gehoͤrigen 
Forts und an die Mannſchaft der Schelde- Flottille 
vor Antwerpen mit: 

„Kriegskameraden! Dem Soldaten kann gewiß 
bei Vollbringung feiner Kriegsverrichtungen kein ehren⸗ 
vollerer Lohn zu Theil werden, als das Bewußtſein, 
daß feine Handlungen von feinem Könige gut ges 
beißen werden. Dies, meine Waffenbruͤder, iſt unſer 
Fall; mit innigem Vergnügen kann ich Euch dies 
anzeigen. Euer Benehmen waͤhrend der Belagerung 
hat des Koͤnigs Zufriedenheit davongetragen; die ganze 
Vertheidigung hat der billigen Erwartung Sr. Maj. 
entſprochen. Hoͤchſtderſelbe hat mit inniger Theil⸗ 
nahme das Loos ſo vieler Tapferen erfahren, die ihr 
Blut für das Vaterland vergoſſen haben, fo wie die 
Entbehrungen und Muͤhſeligkeiten, die Ihr erduldet 
habt. Um zunaͤchſt mir zu und durch mich 
der ganzen Beſatzung der Citadelle ein Zeichen feines 
Beifalls au geben, hat Se. Majeftät mich durch den 
Beſchluß vom 25. d. M. zum Großkreuz des mili⸗ 
tairiſchen Wilhelms -Ordens ernannt und erwartet 
wohlwollend die ferneren, in Bezug auf Belohnung 
zu machenden Vorſchlaͤge. Kriegsgenoſſen! wir ha⸗ 
ben unferen Beruf mit Ehren erfüllt, und wird auch 
für den Augenblick unſer Arm der heiligen Sache des 
Vaterlandes entzogen, in unſeren Herzen lebt dieſelbe 
fort, und welche Prüfungen uns auch erwarten moöͤ⸗ 
gen, gewiß, keine Opfer follen uns zu groß fein! 
Eitadelle von Antwerpen, den 27. Dezember 1832. 

Der General der Infanterie, Baron Chaffe. 

Bruͤſſel, vom 4. Januar. 
Da der Reiſeplan des Koͤnigs Ludwig Philipp 


einige Veranderungen erlitten hat, ſo iſt auch der des 
Koͤnigs und der Königin der Belgier etwas modiſtzirt 
worden, fo daß Hoͤchſtdieſelben, ſtatt, wie früher ges 
meldet, am 10ten d., ſchon am Sten ihre Reife ans 
treten werden. 

Außer den Marſchaͤllen Soult und Gerard find 
auch noch die Generale St. Cyr⸗Nugues, Haro, 
Reigre, Sebaſtiani, Achard, Jamin, Favre und 
Schramm zu Commandeuren des Leopold-Ordens ers 
nannt worden. 

Die Erzählungen von blutigen Handeln zwiſchen 
Guiden und Soldaten der Franzoͤſiſchen Armee in 
der vorletzten Nacht betätigen ſich leider mit ihren 
traurigen Folgen. Drei Unteroffiziere des Corps der 
Guiden wurden durch die Saͤbeldolche der Franzöf. 
Infanteriſten toͤdtlich verwundet. 

Einen aͤhnlichen Vorfall berichtet man aus St. 
Nikolas vom 31. Dez. In der Nacht zuvor kamen 
nämlich drei Trompeter vom Aten Franzoͤſiſchen Chaſ⸗ 
ſeur⸗Regiment vor ein dortiges Wirthshaus, wo zwei 
Mann vom 5ten Belgiſchen Linien-Regiment eins 
quartiert waren, und ſchlugen mit Gewalt an die 
Thur, indem fie ſagten, fie wollten dieſe beiden Sol⸗ 
daten todten. Man erſuchte fie, ſich zuruͤckzuziehen, 
was ſie jedoch nicht thun wollten, und da endlich 
die Thür ihren Schlaͤgen wich, drangen fie in das 
Haus. Der Aufgeregteſte unter ihnen ſtieg untet 
ſchrecklichen Drohungen die Treppe hinauf; die beiden 
Belgiſchen Soldaten ſchoſſen jedoch auf ihn, und er 
ſank, von zwei Kugeln durchbohrt, ſogleich todt nie⸗ 
der. Die beiden andern Trompeter wurden verhaftet 
und der Juſtiz uͤberliefert. 

Der Independant ſagt: „Wir erfahren, daß der 
Kriegsminiſter eine Unterſuchung wegen der vor eini⸗ 
gen Tagen zwiſchen den Königl. Guiden und einigen 
Franzoͤſiſchen Soldaten ſtattgefundenen Streitigkeiten 
angeordnet hat. Ohne jetzt auf irgend eine Weiſe 
auf die Meinung der unterſuchenden Behoͤrden ein⸗ 
wirken zu wollen, fo muͤſſen wir doch ſagen, daß, 
den uns zugekommenen Nachrichten zufolge, dle Gui⸗ 
den an dem Streite Schuld waren. Wir ſind um 
ſo mehr geneigt, dies zu glauben, als es nicht das 
erſtemal iſt, daß Klagen gegen die Soldaten jenes 
Corps laut werden, wo die Disziplin ſehr locker zu 


ſein ſcheint.“ 

d Bruͤſſel, vom 6. Januar. 

Der Marſchall Gerard iſt heute früh von hier nach 
Lille abgereiſt. — Geſtern gingen die Equipagen und 
die Dienerſchaft des Koͤnigs eben dahin ab. 

Ein Pariſer Blatt hatte ſich folgendermaßen ge⸗ 
äußert: „„Anfuͤhrer, Offiziere und Soldaten, Alle 
haben ſich in dem Feldzuge nach Belgien um das 
Vaterland wohl verdient gemacht. Um Größeres zu 
vollbringen, fehlt ihnen nur eine ausgedehntere Lauf⸗ 
bahn. Dieſe Laufbahn rufen ſie herbei; ſie brennen 
vor Begierde, dieſelbe zu betreten. Sie ſchmeichelten 
ſich, daß diefe ſich vor ihnen öffnen würde, als fie 


die Grenzen von Belgien uͤberſchritten. Ihr edler 
Eifer iſt das Unterpfand einer beſſeren Zukunft; denn 
für ſie iſt der Ruhm Frankreichs unzertrennlich von 
feiner Freiheit.“ — Das Journal d Anvers bemerkt 
hierzu: „Was und betrifft, fo wünfchen wir, daß die 
ausgedehnte Laufbahn, von der hier die Rede iſt, der 
Franzoͤſiſchen Armee lange Zeit fehlen möge. Wir 
glauben, daß der edle Eifer Frankreichs ſich nicht hin⸗ 
reißen laſſen muß, von Neuem Europa zu durchlaufen, 
Der Krieg, was man auch fagen moͤge, ſcheint uns 
fur Frankreich nicht die beſſere Zukunft, und wenn 
man hinzuſetzt, der Ruhm fei für Frankreich der Begleiter 


der Freiheit, ſo zwingt man alle verſtaͤndige Leute, 


ſich an den Grad von Freiheit zu erinnern, den Frank⸗ 
reich unter dem Kaiſerreiche genoß, da man wohl 
geneigt iſt, jener Zeit zuzugeſtehen, daß es ihr an 
Ruhm nicht fehlte. — Es waͤre wohl Zeit, von den 
Theorien zur Praxis, von den Deklamationen zu 
pofitiven Dingen, von den Uebertreibungen zur Ord⸗ 
nung und von den kriegeriſchen Aufregungen zur Ruhe 
überzugehen. Eine fortdauernde Beſorgniß kann nicht 
die endliche Beſtimmung der Menſchheit ſein.“ 
Gent, vom 2. Januar. : 

Vorgeſtern hat die erfte Kolonne der Hollaͤndiſchen 
Gefangenen die Nacht in Loo⸗Chriſti zugebracht. 
Man hat in der Gemeinde einige durch bekannte 
Perſonen angeregte Verſammlungen bemerkt, durch 
welche die Hollaͤndiſchen Gefangenen wieder beſchimpft 
werden ſollten, aber die Franzoͤſiſchen Offiziere haben 
die Sache durchſchaut und die Gruppen, aus denen 
nur einige beleidigende Worte fielen, auseinander 
treiben laſſen. Daſſelbe geſchah geſtern Morgen zu 
Meuleſtede bei unſerer Stadt; aber die Haltung der 
Franzoſen ſchreckte die Elenden ab. General Fa⸗ 
vauge war bei dieſem Transport, der ſich Über Tron⸗ 
chiennes nach Deynze wendete. Dieſen Morgen iſt 
die zweite Kolonne in unſerer Nähe und auf dem⸗ 
ſelben Wege paſſirt. General Ehaffe war bei ders 
ſelben. Der alte Krieger hatte in St. Nikolas von 
Seiten der vorzuͤglichſten Bewohner Beweiſe ihrer 
Verehrung erhalten. Mehrere Buͤrger Gents hatten 
ſich nach Loo⸗Ehriſti begeben, um den Hollaͤndern, 
welche früher in Gent in Garniſon ſtanden, ihre 
Dienſte anzubieten; aber ſie ſcheinen nichts zu bedüts 
fen, da fie von den Franzoͤſiſchen Offizieren mit der 
zarteſten Aufmerkſamkeit behandelt werden, und die 
gemeinen Soldaten vertraulich mit ihrer Eskorte ſich 
unterhalten und triuken. Doch mußten in Loo⸗Chriſti 
Einige im Schnee bivouakiren, da die Kirche nicht 
geraͤumig genug für Alle war und die Franzoſen keine 
andere Wohnung finden konnten. 

. Paris, vom 3. Januar. 

Die Königin wird an der Reiſe ihres Gemahls zur 
Nord⸗Armee nicht Theil nehmen. Dagegen erneuert 
5 das Gerücht, daß der Herzog von Orleans eine 

ae nach den weſtlichen Departements unternehmen 
werde. 


airskammer. Sitzung vom 2. Januar. Der 
Praͤſident lieſt eine Botſchaft der Deputirtenkammer, 
durch welche der Pairskammer die Annahme des 
Geſetzes wegen Abſchaffung der Feier des 21. Jan. 
mitgetheilt wird. — Hierauf ernennt die Kammer 
eine Kommiſſion zur Prüfung des Rechnungsgeſetzes 
von 1829, und des Geſetzes wegen der in den Poſt⸗ 
kaſſen deponirten Gelder. — Ingleichen ernennt die 
Kammer auf den Vorſchlag des Praͤſidenten eine 
Kommiſſion zur Prüfung der Geſetze in Betreff der 
Kolonien, ſowohl über die Ausübung der politiſchen 
Rechte durch Farbige und Weiße, als uͤber die Ge⸗ 
ſetzgebung der Kolonien. — Hierauf geht man zu 
einem Bericht uber verſchiedene Bittſchriften uͤber. 
Die Herren Fabien und Biſſette fordern im Namen 
der Farbigen von Martinique, daß der Gouverneur 
dieſer Juſel, Admiral Dupotet, wegen Verletzung der 
Conſtitution von der Pairskammer zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werde. Da nach genauer Unterſuchung 
der Kommiſſion ſich nichts in dem Benehmen des 
Admirals findet, was conſtitutionswidrig waͤre, ſo 
ſchlaͤgt die Kommiſſion die Tagesordnung vor. An⸗ 
genommen. Die uͤbrigen Bittſchriften enthalten nichts 
von Intereſſe. — Freitag, heißt es, wird die Kam⸗ 
mer den Bericht uͤber das Geſetz wegen des Belages 
rungszuſtandes anhören. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 2. Januar. 
Es ſind ſehr wenige Deputirte zugegen. Nach 2 Uhr 
erſcheint Herr Guizot. In ſeinem Namen lieſt 
Hr. Renouard einen Geſetzentwurf in Betreff des 
öffentlichen Unterrichts. Dem Eingange zufolge ſoll 
der Unterricht moͤglichſt ausgedehnt, aber doch fo 
beſchraͤnkt werden, daß er uberall aus fuͤhrbar iſt. 
Der Entwurf ſelbſt zerfällt in 3 Abtheilungen. 1) 
Gegenſtaͤnde des Unterrichts; 2) Art der Schulen; 
3) Autoritäten, die dabei einſchreiten. Der Unter⸗ 
richt ſoll zwei Abtheilungen haben. In der erſten 
wird Leſen, Schreiben, Rechnen, Religion gelehrt; 
in der zweiten Geometrie, Elementar⸗Phyſtk, Geogra⸗ 
phie, Geſchichte und Geſang. — Der Unterricht iſt 
vollig frei. Jeder, der 18 Jahr alt iſt, kann eine 

rimair⸗Schule gründen, muß aber ein Brevet der 

ahigkeit und ein Zeugniß guter Sitten haben. Fuͤr 
die Duͤrftigen iſt der Unterricht unentgeldlich; allein 
wer bezahlen kann, ſoll gehalten ſein, es nach Maß⸗ 
gabe ſeiner Mittel zu thun. Jede Gemeindeſchule 
wird von einem Special-Comitee beaufſichtigt; dieſe 
hat einem hoͤheren Comitee zu berichten. Beide Co⸗ 
mitee's ſtehen unter der Anfficht der Regierung, 
welche die Kommiſſionen ernennt, die die Faͤhigkeits⸗ 
Brevets zu prüfen haben. Wer eine Schule anlegt, 
ohne dazu berechtigt zu fein, zahlt 50— 500 Fr. 
Strafe. Jeder Lehrer erhaͤlt ein feſtes Gehalt zu 
dem nach Maßgabe die Gemeinde, das Departement, 


der Staat beitragen. Das Gehalt erleidet einen Ab⸗ 


ug, um einen Penſionsfond zu ſtiften. In jeder 
Gemeinde muß eine Schule des erſten Element. tz 


Unterrichts angelegt werden. Die Gemeinden von 
2000 Seelen werden auch eine des hoͤheren Unter— 
richts haben. — Der Einleitung iſt eine Tabelle 
beigefügt, welche den Fortgang des Primair-Unter⸗ 
richts ſeit der Julius-Revolution anzeigt. Derſelbe 
gewährt in dieſen zwei Jahren größere Reſultate als 
in funfzehn Jahren unter der Reſtauration. 

Die Arbeit uͤber die Vertheilung der Kreuze und 

Orden an die Nord⸗Armee ift beendigt. Man ſpricht 
von zehn Promotionen zum Generalmajor, und von 
500 Ehrenkreuzen. (21) 
Der Hollaͤndiſche Charge d' Affaires, Hr. Fabri⸗ 
cius, der Holl. General-Konſul, Hr. Thuret, und ei⸗ 
nige andre Perſonen, richten eine Aufforderung an 
die in Frankreich ſich aufhaltenden Hollaͤnder, um die 
gefangenen Vertheidiger der Citadelle zu unterſtuͤtzen. 
Sie erbieten ſich, die Beiträge zu empfangen. 

Eine Anzahl junger Leute wird ſich dieſer Tage zu 
dem Vicomte v. Chateaubriand begeben, um demſelben 
in Bezug auf feine neueſte Broſchuͤre über die Herzogin 
v. Berry ihre Bewunderung auszusprechen. Die litho⸗ 
graphirten Einladungs⸗Zettel zur Theiluahme an dieſem 
Schritte, die in der Hauptſtadt zirkuliren, lauten fol⸗ 
ug „Eine große Anzahl junger Leute hat 

eſchloſſen, dem Vicomte von Chateaubriand zu dem 
ſchoͤnen Muthe und dem großen Talente Glück zu 
wuͤnſchen, womit er abermals eine Sache vertheidigt 
hat, welche die des ganzen Landes iſt. Der allge⸗ 
meine Sammelplatz iſt vor dem Obſervatorium; es 
wird insbeſondere gebeten, kein Geſchrei zu erheben 
und nichts zu thun, was die Einmiſchung der Po⸗ 
u veranlaſſen koͤnnte. Diejenigen, die ſich dieſer 
orſchrift nicht unterwerfen wollen und die öffentliche 
Ruhe ſtoͤren, werden ſofort aus den Reihen heraus⸗ 
gewieſen werden.“ - 

Folgendes iſt der vollſtaͤndige Text des Urtheils, 
welches das hieſige Handelsgericht in der Sache des 
Herrn Victor Hugo gefällt hat: „In Betracht, daß, 
wenn gleich in dem Prozeſſe zwiſchen Herrn Victor 
Hugo und dem Theater frangaid von der Erfüllung 
einer eingegangenen Privat-Verbindlichkeit in Bezug 
auf das Drama “le roi samuse“ die Rede iſt, doch 
aus den Verhandlungen hervorgeht und von beiden 
zus anerkannt wird, daß die Erfüllung dieſer 


erbindlichkeit durch einen Verwaltungs⸗Akt verhin⸗ 


dert wird, durch welchen, dem Dekrete vom 4. Juni 
1806 gemäß und, weil angeblich in einer Menge von 
Scenen des genannten Drama's die öffentlichen Sitz 
ten beleidigt werden, deſſen Auffuͤhrung unterſagt wor⸗ 
den iſt; in Erwaͤgung, daß zu einem Erkenntniſſe 
uͤber dieſe Sache eine Beurtheilung des obigen Ver⸗ 
waltungs⸗Aktes erforderlich wäre, jedes Urtheil uͤber 

aßregeln der Verwaltungs⸗Behoͤrde aber, dem Ar⸗ 
tikel 13 des Geſetzes vom 24. Auguſt 1790 und dem 
Dekrete vom 16. Fructidor des Jahres XI gemäß, 
den Gerichten unterſagt ift, aus dieſen Gründen ers 
klaͤrt das Gericht ſich für inkompetent, verwelſet die 


Parteien vor das kompetente Gericht und verurtheilt 
Pr Victor Hugo in die Koſten.“ — Diefer, fo wie 
ein Anwalt, Hr. Odilon Barret, waren nicht zugegen. 
Oran, 19. November. Der Feind, der zu dem 
Gefechte von Sidi⸗Chab⸗Hal etwa 3—4000 Mann 
ſtark gekommen war, hat den folgenden Tag damit 
zugebracht, ſeine Todten zu begraben, welches bei den 
Arabern mit großem Pomp geſchieht und ihnen wich⸗ 
tiger iſt, als alles andere. Am zweiten Tage darauf 
hatten ſie noch mehrere Tribus an ſich gezogen, ſo 
daß ſie mehr als doppelt ſtark waren. So erblicken 
wir fie am w äten auf derſelben Stelle, wo wir fie 
am 10ten geſchlagen hatten; da fie: jedoch in der 
Ebene große Vortheile über uns gehabt haben wuͤr⸗ 
den, ließ General Boyer nicht angreifen, obgleich 
wir die größte Luft zum Kampfe hatten. So zogen 
fie fi) denn bald zuruͤck, denn fie koͤnnen, aus Dans 
gel an Mitteln ſich zu verproviantiren, nicht lange 
beiſammen bleiben. Uebrigens iſt der Araber der 
Gegend von Oran nicht zu verachten; er handhabt 
ſein gewandtes Roß mit unglaublicher Geſchicklichkeit 
als echter Rumidier, er bedient ſich des Saͤbels, der 
Piſtolen und des langen Feuergewehrs mit erſtau⸗ 
nenswerther Sicherheit. Hat er das Gewehr abge— 
ſchoſſen, ſo handhabt er die Kolbe als Keule, und 
manche unſerer Leute haben ſchwere Contuſionen 
durch dieſe Waffe erhalten. Wenn wir dieſe Gegen⸗ 
den erſt civiliſirt haben, ſo werden wir eine leichte 
Truppe an den Arabern beſitzen, um die uns Europa 
beneiden muß. 
Straßburg, vom 3. Januar. N 
Als Herr Lelewel die miniſterielle Beſchlußnahme, 
ſeine Fortweiſung von Paris betreffend, erhielt, faßte 
er augenblicklich den Entſchluß, nach Strasburg ab⸗ 
ugehen, um unter uns in ſtiller Zurüͤckgezogenheit 
feine hiſtoriſchen Forſchungen und Studien fortzu⸗ 
ſetzen. Wir freuten uns aufrichtig, dieſen wuͤrdigen 
Veteranen der Polniſchen Literatoren in unſerer Mitte 
u beſitzen, und denſelben aller Gaſtfreundſchaft und 
Eheilnahme genießen zu laſſen, die wir ihm ſchuldig 
zu ſein glauben. Indeß vernehmen wir heute, daß 
jene miniſterielle Entſchließung eine weitere Ausdeh⸗ 
nung hat, als anfänglid geglaubt ward. Hr. Le⸗ 
lewel iſt alſo geſonnen, mit ſeinen Schickſalsgenoſſen 
nach England zu gehen. Die Spannung und der 
Argwohn der Gemuͤther wird ſtets rege erhalten, und 
der Friede nur als ein mißlicher ſieberhafter Waffen⸗ 
294 angeſehen. Die Republikaner aber, zum 
heil mit Politik uͤberfuͤttert, erſchoͤpfen ſich in fruchts 
loſen Bewegungen, und es iſt ihnen mit ihrer Ex⸗ 
perimental-⸗Republik ergangen, wie jenem verwege⸗ 
nen Kaͤmpen des Alterthums, der in der geſpaltenen 
Eiche eingeklemmt ward, die er vergebens auseinan⸗ 
der zu reißen verſuchte. Die durch verſchiedene Blaͤt⸗ 
ter angekuͤndigte Reiſe des Koͤnigs nach Metz und 
Straßburg iſt eine jener zahlreichen Conjekturen, die 
auf ſandigen Boden gebaut ſind. n 


925 London, vom 2. Januar. 

»Wir erfahren aus einer, alles Zutrauen verdienen⸗ 
den Quelle, daß das Nuſſiſche Kabinet die Regie⸗ 
rungen von Frankreich u. England offiziell in Kenntniß 
geſetzt hat, daß es entſchloſſen ſei, keiner Konferenz 
in Betreff der Hollaͤndiſch-Belgiſchen Angelegenheiten 
mehr beizuwohnen. Dieſer Entſchluß gruͤndet ſich 
darauf, daß die Konferenz von den Grundſaͤtzen abs 
gewichen waͤre, worauf die Mitwirkung Rußlands zu 
ihren Arbeiten baſirt geweſen. 

Aus Irland gehen fortwaͤhrend Nachrichten von 
blutigen Auftritten ein. Im Clomnel Advertiſer lieſt 
man: „Als am vergangenen Freitag um Mittag 
die Herten J. Lowe und Fitzgibben von der Lime⸗ 
ricker Wahl in einem Gigh zuruͤckkehrten, ſahen ſie 
einige Meilen von Tipperary einen ungeheuren Haus 
fen Landvolk auf ſich zukonunen. Da dies fie feht 
beſorgt machte, ſo fuhren ſie eiligſt nach Carbally, 
wo eine Abtheilung des Siſten Regiments ſteht. Sie 
forderten ein kleines Detaſchement auf, ſie, als Ma⸗ 
giſtrats⸗Perſonen der Grafſchaft, zu begleiten. Als 
fie einen Ort, Gillenmanny's, Croß genannt, erreich⸗ 
ten, wurden fie von dem Pöbel, der fie bis dahin 
verfolgt hatte, mit einem Steinhagel angegriffen, 
worauf die Soldaten feuerten und 2 aus dem Volke 
toͤdteten und 11 verwundeten. Hierauf gelang es 
den Soldaten, die beiden Herren gluͤcklich nach 
Tipperary zu bringen. Von den Verwundeten ſollen 
ſeitdem noch 3 geſtorben ſein. 

In der Macht vom 24. wurde in der Nähe von 
Graig (Irland) wieder eine Mordthat an einem 
Pachter, Namens Joyce, veruͤbt. Die Moͤrder woll⸗ 
ten noch in ein anderes Pachthaus eindringen; da 
dies aber wohl befeſtigt war, ſo begnuͤgten fie ſich 
damit, alles Heu, Stroh und Korn in der Scheune 
zu verbrennen. 

Als eines der vielen Mittel, welche ſich der Re— 
pealer-Poͤbel in Irland bedient, um feine Gegner 
von den Wahl⸗Geruͤſten entfernt zu halten, wird auch 
das angeführt, daß ein bedeutender Haufen deſſelben 
in Caſtletown den Aufſeher des Schlagbaumes aus 
ſeinem Hauſe trieb, die Kette uͤber die Straße zog, 
und Niemanden dürchließ, der ihm nicht gefiel, bis 
eine Abtheilung Militair und Polizei den Weg mit 
Gewalt oͤffnete. s ' 

London, vom 4. Januar. . 

Vorgeſtern Abend iſt der Graf Pozzo di Borgo 
hier angekommen. Geſtern Nachmittag begab ſich 
derſelbe nach dem auswärtigen Ante, wo er eine Un⸗ 
terredung mit Lord Palmerſton hatte. 
geſtrigen Tages erhielt der Graf die Beſuche vieler 
ausgezeichneten Perſonen, welche ihm zu ſeiner An⸗ 
kunft Gluͤck wuͤnſchten. Unter denſelben befanden 

ſich: der Graf von Eſſer, die 8 von Weſ⸗ 
femberg, von Bülow und von Kruͤdener und Graf 
Tolſtoy. Der Graf iſt ohne weiteres Gefolge als 
ſeine Dieuerſchaft, von Paris hier angekommen. 


Im Laufe des 


Der geſtrige Albion enthaͤlt Folgendes: „Wir ſind 
im Stande und zwar ausſchließlich, wie wir glau⸗ 
ben, folgende wichtige Neuigkeit mitzutheilen: Es iſt 
an Holland ein neuer Vorſchlag ergangen, det in 
einer am 30. Dezember zwiſchen Lord Palmerſton 
und Fuͤrſt Talleyrand abgeſchloſſenen Convention bis 
ſteht, und deſſen weſentlicher Inhalt folgender iſt: 
1) Die Forts Lillo und Liefkenshoek werden inner⸗ 
halb zehn Tagen nach geſchehener Ratifikation den 
Belgiſchen Truppen ausgeliefert. — 2) Die Schiff⸗ 
fahrt auf der Maas unterliegt gleichen Anordnungen, 
wie die auf dem Rhein nach den neueren Verträgen. 
— 3) Die Schifffahrt auf der Schelde iſt bis zum 
Abſchluſſe eines Deſinitiv-Vertrages zwiſchen Helland 
und Belgien ganz frei. — 4 Der Durchgang von 
Belgiſchen Guͤtern nach Deutſchland iſt frei, mit 
Ausnahme maͤßiger Abgaben für die Unterhaltung det 
Landſtraßen ꝛc. — 5) Strafloſigkeit fuͤr alle politiſche 
Vergehen in Venlos und Luxemburg. — 6) Raͤu⸗ 
mung Venloo's und des Hollaͤndiſchen Antheils von 
Luxemburg, abſeiten der Belgiſchen Truppen. — 7 
Verminderung des Hollaͤnd. Heeres auf den Friedens⸗ 
fuß. — 8) Verminderung des Belgiſchen Heeres auf 
den Friedensfuß. — 9) Zurüͤckgabe der, abſeiten Eng⸗ 
lands und Frankreichs aufgebrachten Hollaͤudiſchen 
Güter an die rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer.“ 

Der Courier ſagt bei dieſer Gelegenheit: „Als der 
Entwurf zu einer neuen Uebereinkunft, welcher geſtern 
Abend im Albion erſchienen iſt, uns im Laufe des⸗ 
ſelben Tages mitgetheilt ward, glaubten wir, bei 
deſſen ſonderbarer Beſchaffenheit, die Aechtheit be⸗ 
zweifeln zu muͤſſen. Seitdem eingezogene Erkundi⸗ 
gungen belehren uns indeſſen, daß er ſaſt buchſtaͤblich 
richtig iſt. Er enthält nur einen unbedeutenden Feh⸗ 
ler, indem die Uebereinkunft nicht am 30., ſondern 
am 31. Dezember unterzeichnet worden. — Der Ent⸗ 
wurf unterliegt jetzt der Berathung des Hollaͤndiſchen 
Kabinets; die Autwort des Königs ift leicht vorher⸗ 
zuſehen. Was wird von ihm verlangt? Man ver⸗ 
langt mit einer Einfalt, die uns bei einem diploma⸗ 
tiſchen Veterauen wundert, daß er jetzt Etwas bewil⸗ 
lige, wozu ihn weder Protokolle, uͤber welche man 
wei Jahre gebruͤtet, noch die juͤngſten kriegeriſchen 
Zwangemittel bewegen konnten. Was den Vorſchlag 
betrifft, die Schelde bis zur Unterzeichnung eines de⸗ 
finitiven Friedens zwiſchen Holland und Belgien offen 
zu laſſen, fo iſt ein ſolches Begehren eins wahre 
hiaiserie. Es wuͤrde das ein Ende vor dem Anfange 
ſein. Der ganze, oder doch beinahe der ganze 
Streit betrifft jetzt die Schifffahrt auf der Schelde. 
Was iſt alfo der Zweck dieſes neuen Entwurfes? Es 
iſt kaum zu glauben, daß Lord Palmerſton und Fuͤrſt 
Talleyrand ſich einbilden, der Koͤnig von Holland 
werde ſeine Einwilligung geben. Wir muͤſſen alſo 
annehmen, daß ihnen an einer förmlichen abſchlaͤgigen 
Antwort gelegen iſt. Und was alsdann? Werden 
Großbritanien und Frankreich dann eine Einwilligung 


erzwingen? Gewiß nicht, denn hieruͤber beſteht ſchon 
eine Convention, die erſt unvollſtaͤndig vollſtreckt ift. 
Von allen außerordentlichen Dingen, die feit der Ein⸗ 
miſchung der großen Mächte in die Hollaͤndiſch-Bel⸗ 
giſchen Angelegenheiten ſich zugetragen haben, iſt die⸗ 
ſes gewiß eines der unerklaͤrlichſten. — Am Sonntage 
koͤnnen wir die Antwort des Koͤnigs von Holland auf 
eine hoͤfliche Einladung erwarten, daß er ruhig auf⸗ 
eben möge, was ker gegen eine Flotte von 30 Kriegs⸗ 
chiffen und ein Heer von 100,000 Mann nachdruͤck⸗ 
lich vertheidigt hat.“ 


K ——— 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 


Seit einer Reihe von Jahren ſind uns von unſeren 
GR Mitbürgerinnen die erfreulichſten Beweiſe der 
eilnahme durch die kunſtfertigen er gewor⸗ 
den, welche dieſelben auf unſer Erſuchen uns darbrach⸗ 
ten, um durch deren Verlooſung uns in e Sum⸗ 
men zu ſetzen, welche, nach unſerer beſten inſicht, zur 
Hilfe und Erquickung des durch Alter oder Krankheit 
eidenden verwendet wurden. 

Wir wenden uns nun aufs neue an die Pate Frauen 
und Jungfrauen unſerer Stadt, deren Wohlthärigfeites 
ſinn ſich ja zu allen Zeiten bewährte, freundlich bittend: 

uns wieder mit Arbeiten zu erfreuen, durch deren 
Wertoeſung wir in den Stand geſetzt werden, Wohl⸗ 
thaten zu üben und Thränen des Kummers zu trocknen. 

Wir bitten indeß ganz ergebenſt, die uns zugedachten 
Arbeiten fpäteltens bis den töten März d. J. bei 
den Unterzeichneten niederlegen zu wollen, welche mit 
Vergnuͤgen jede auch noch fo kleine Gabe entgegen 
nehmen werden. Stettin, den toten Januar 1833. 

J. v. d. Oſten. L. v. Schönberg. Ch. Bolts 
dammer. 6 Sander. Fr. Pieſcher C. 
8 „ b. Sandraxt. A. v. Des 
witz. E. v. Kameke. H. v. Thadden. 


— — 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. | 
Bei E. Brandenburg in Berlin ift fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben Gunaͤchſt bei 
F. H. Morin in Stettin, gr. Domſtr. No. 797, 


i l. Poſtlokal): 
id für ſaͤmmtliche Untergerichte 


in den Koͤnigl. Preuß. Staaten (mit Ausnahme der 


Stadtgerichte in den großen Städten). In alphabet. 
Ordnung und mit fämmtl. Erläuterungen und Ers 
änungen. Von J. E. Weikart. (No. III.) 124 

gen. gr. J. geh. 15 gr. en 

8 erſchienen: F 
Sportel⸗Taxe, No. I., für ſaͤmmtl. Landess Fuftizs 
Kollegin. geh. 15 für. No. II. für die Stadigs⸗ 
tichte in den Lauten Städten. geh. 15 for, No. IV. 
für die Juſtü⸗Commiſſarien u. Notarien. geh. 10 für. 
Vorſtehende vier Sportel⸗ Taxen in einem 
Bande, 421 Bogen, gr. 8., carton. 1 Thlr. 15 far. 
(Dies iſt beſtimmt die vollftändigfte, bequemste und bils 
ligſte Ausgabe, welche 2 jest exiſtirt und gewiß jedem 


Juriſten zu empfehlen. 


. „Subseriptions- Anzeige, 
635° Für Dilettanten und Anfänger 
Spiel. EI j 
Die Buchhandlung von F, H. Morin (grosse 
Domstr. No. 797, im ehemal. Postlokale) nimmt 
Subscription an auf das für das Jahr 1833 im Ver- 
lage des Unterzeichneten erscheinende 
Neuestes musikalisches 
-Blumenkörbcehen. 
Eine Sammlung leichter und gefälliger Musikstücke 
zur angenehmen Unterhaltung am Pianoforte. Im 
Vereine mit mehreren Componisten herausgegeben 
von J. E. Häuser. j 
Erster Jahrgang 1833, bestehend aus 4 Heften. 
50 Subscriptions-Preis à Heft 16 Gr. 
Diese neue, auch durch ein geschmackvolles 
Aeusseres sich empfehlende Sammlung enthält all- 
emein ansprechende, grössere und kleinere, leichte 
usikstücke, — Das 1ste Heft liegt in allen Buch- 
handluugen zur Ansicht. bereit, G. Basse. 


af) 3 

en Eten Januar Morgens gegen 6 Uhr, ſtarb 
Ne Nervenfieber Mack kleb Weide A RG, 
Ober⸗ Jandes⸗ Gerichts Neferendarius Emil Breton, 
im 28ſten Jahre feines Lebens. Seinen Freunden, die 
dem Entſchlafenen während feiner Krankheit und bei ſei⸗ 
nem Begräbniſſe ſo viel Theilnahme und Liebe bewieſen 
8. agen wir hiermit unſern innigſten und 8 

ank. Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


DE Verbindung. 
Unſere am geſtrigen Tage flattgefundene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir hierdurch ganz ergebenſt an. 
Heinrich Graf von Shenp itz, auf Barskewitz, 
Louiſe Gal 5 % ge Freyi 
von Slerſtorpff. ur 


Braunſchweig, den Iten Januar 1833. 
Auktionen. 6 


ukti on. 5 

Es ſollen in Greifenhagen am 18ten Januar a. c., 
Vormittags 10 Uhr, im Haufe No. 86 der Wiekſtraße, 
am Markte, circa 10 Wiſpel eigengemachtes Gerſten⸗ 
Malz, 1 kupferne circa 110 Quart enthaltende Deſtillir⸗ 
Plaſe mit complettem Zubehör, 1 Kartoffel⸗Mühle⸗ 
Dampffaß und Kühlſchiff, diverſe Brau und Schenk⸗ 
geräthſchaften, ſa wie ein ſich im beſten Zuſtande befins 
7 1 ig 9 1 entlich 
an den Meiſtbietenden g 0 ahlung in 
Courant verkauft werden. Kaufliebhaber werden biehmit 
dazu eingeladen. : i 


Pianoforte- 


üb Fa Naß be, abe in Theil etwas 
er circa 10 er Raffinade ei ein i 

leicht beichäbigt, — 17ten Fanuar am Donnerſtage N 
mittag 2 Uhr, im Königl. Entrepot Speicher No. 59 b, 
durch den Makler Herrn Muͤller von Berneck. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
ee eee 
aus fre ve Ven 
weiſet die ZeitungezErpedirion nach. ur 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Alten Engliſchen in Fälle ßten Hopfen bei 
5 fe A. Nin Ha heute Ro. 68. 
Leere Rumſtücke, To wie holländifchen Hering in Ye 


und in ganzen Waun n 
. G. Ludendor Comp. 


Trockenes roth⸗ und weißbächen, eichen⸗ und birken 
Brennholz, iſt zu haben ar dene KHolzhofe in der Uns 
terwyk No. 20. J. G. Ludendorff & Comp. 

n der Sinzlower Baueruheide, eine Meile von Greif⸗ 
fenhagen, ſtebt eine bedeutende Partie 

Zfuͤßiges buͤchen Klobenholz 
„ Knüppelholz, 

ſo wie „ eichen Kloben⸗ und Knüppelholz, 
zum Verkaufe, und haben ſich Käufer an den auf der 
Simlower Mühle mit dem Verkaufe beauftragten Ge⸗ 
ſchaͤftsführer zu wenden. 

Besten Stärke- Syrup empfing, und verkauft 
billigst Eduard Nical. 


Friſche eingemachte Ananas, ſind wieder 
vorraͤthig beim Conditor F. W. Kayſer, 
kleine Domſtraße No. 784. 


Trockenes ſichtenes Klobens Hol; a Klafter 3 Thlr. 7 far. 
6 pf. , 4 auf dem Raths ⸗ Holbofe gegen Anmweifungen, 
welche Königeftraße No. 182 erlöft werden konnen, zu 


haben. 
Schoͤner inländifcher Leinſaamen zu haben, bei 
Ad. Altvater. 
— Ausverkauf 
von breiten Flor⸗ und Gros de Tour- Bändern. 
Um damit zu raͤumen, verkaufen wir ſolche bedeutend 
unter den Einkaufspreiſen. 
B. Ehrlich & Comp., Grapengießerſtr. No. 420. 
So eben erhielten wieder Gold⸗ und Silber⸗Blumen 


und dergleichen Diadeems, in ſehr geſchmackvoller Aus⸗ 
wahl M. Wolff & Comp. 


Beſte neue Ruf, Glam⸗ Talg⸗Lichte in Kiſten und 
Steinen, in allen Stärken, weiße Ruff. Seife, f. Kork⸗ 
hol, Schwed. Braunroth, Rigaer Balſam, neue Aſtra⸗ 
chaniſche grüne Erdfen, neuer Preß⸗Caviar, Ruf. Manna⸗ 
Gries, Het, Sim, u. Eidammer 8 änfe, Flachs 
und Heede, billigit bei feel. G. Krufe Wittwe. 


— a 


Verpachtung. 


Gutsverpachtung. ; 

Das in der Nahe von Greifswald, im Neuenkircher 
Kirchſpiele, belegene Stadtgut Petershagen ſol von naͤchſt⸗ 
kommendem Trinitatis an anderweitig auf 18 Jahre ver⸗ 
pachtet und zu dem Ende 

am Aten und loten Februar und 2ten Mär 1833 
auf dem Rathhauſe hiefelbft öffentlich auſgeboten werden. 
Pachtliebhaber können ſich ſodann des Morgens um 10 
Uhr daſelbſt einfinden und ihren Bot unter den grund⸗ 
leglichen Bedingungen, die ſchon 8 Tage vor dem erſten 
Termine in der Nathskamlei eimuſehen find, abgeben, 
und bei befundener Annehmlichkeit des Bots den Zuſchlag 
erwarten. Greifswald, am 20ſten De mber 1832. 

: Inſpectores bei Petershagen. 


Vermiet hungen. 

In der Oberſtadt iſt eine 2te Etage zum iften Zul 
k. J., auf Verlangen auch früher, zu vermiethen; das 
Nähere Kuhſtraße No. 290, eine Treppe hoch. | 

In der kleinen Papenſtraße No. 314 iſt die zweite 
und unterſte Etage zum {ften April d. J. anderweitig zu 
vermiethen. Fede Etage beftchet aus 3 Stuben, einer 
Küche, Bodenkammet, einem Hohe und einem Gemüſe⸗ 
keller; auch hat die zweite Etage noch ein Kabinet. 

Breiteſtraße No. 399, iſt das Unterhaus beſtehend aus 
2 Stuben, Küche und Keller zum Iſten April d. J. zu 
vermiethen. 

Zwei Stuben, Kuͤche und Holzgelaß, in der 3ten Etage, 
iſt für 5 Thlr. monatlicher Miete an ſtille Miether zum 
iſten April zu vermiethen Moͤnchenſtraße ar 1985 


iebner. 
Große Wollweberſtraße No. 554 iſt eine Parterres 
Wohnung, beſtehend aus 3 tuben, 1 Kammer, Küche, 


Speiſekammer, Keller und Hohgelaß, fle oder auch 
zum naͤchſten Quartal, jedoch nur an ſtille Miether zu 
vermiethen. 

In dem neu erbauten Hauſe, Schuhſtraße No. Sol, 
ſind nachſtehende Quartiere, als: j = 

1) eine Wohnung Parterre, nebſt Laden und Zubehör, 

2) die erſte Etage, beſtehend aus 4 zuſammenhaͤngenden 
Stuben, 1 Schlafkabinet, Küche ter . 
3) die zweite — gleichfalls aus 4 a 
den Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör beftchend, 
4) in der dritten Etage zwei Quartiere, jedes von 2 
ſammenhaͤngenden Stuben, Kammer üche und 
f ubehör, zum Aften April d. J. zu vermiethen. 

In der kleinen Domſtraße No. 781, ſind in der Bel⸗ 
Etage zu Johannis oder Michaelis vier Stuben, Küche, 
Speiſekammer, Bodenkammer, Holzgelaß und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Keller zu vermiethen. 

a Bekanntmachung. 

Die gte Etage Langenbrückſtraße No. 75, beſtehend 
aus 2 Stuben, Entree, 2 Kammern, Ride: Hange⸗ 
boden, Holz⸗ und Gemüſe⸗Keller, iſt zum titen April c. 
u vermiethen. 

Das zu Alt⸗Torney sub No. 1 belegene Haus und 
Garten, ſo wie das zu NeusTorney sub No. 8 belegene 

aus nebſt Garten und Kegelbahn, iſt zum iften April 
d. J. zu vermiethen. Näheres am grünen Paradeplatz 
No. 532 zu erfragen. 


Eine menblirte Stube nebſt Alfoven, für 1 und 2 
Herrn, ift fogleich zu vermiethen Moͤnchenbrücke No. 1181, 
an der Waſſerſeite, unten. 

Moönchenſtraße No. 468 IE die dritte Etage von fünf 
Stuben, Kommern, Küche, Kellern und gemeinſchaft⸗ 
lichem Trockenboden zum iſten April zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäfti ungs⸗Geſuche. 
Es wird zum Aften April in ne unweit Stets 
tin, ein unverheiratheter Koch geſucht. Er muß ſchon 
einige Jahre auf dem Lande an einem Orte gedient has 
den und ſich ausweiſen, daß er ein Mann von guter 
Aufführung und ein geſchickter Koch if. Solche Sub⸗ 
ſecte haben ſich in 88 Briefen oder perſoͤnlich beim 
Kaufmann Herrn L. Schütze in Stettin, in der Fuhr⸗ 
ſtraße, zu melden, wo fie das Weitere erfahren werden. 


Bei der Men Urtilleries Brigade ſoll ein Horniſten⸗ 
Mufitz Chor eingerichtet werden. Es wird hierzu das En⸗ 
gagement eines Staabs⸗Horniſten gewünſcht, der die 
genügenden Fahigkeiten beſitzt, worüber er vollguͤltige 
Neugniſſe beizubringen hat. 

Hierauf Reſlectirende werden erſucht, ſich fo bald als 
möglich bei dem Unterzeichneten zu melden und ihre Be⸗ 
dingungen einzureichen. RR 

Ebenſo finden Militairpflichtige, die als Horniſten ihrer 
Dienſſpflicht genügen wollen, Engagements als ſolche. 

Stettin, den gien Januar 1833. 

v. Neindorff : 
Oberſt-Lieutenant und Brigadier. 

Ein junger Menſch von außerhalb, ER Erlers 
nung der Material⸗Handlung zum titen April d. J. hier 
ein Unterkemmen. Adreſſen unter C. N. nimmt die 
Zeitungs-Expedition gefälligſt an. 

Eine junge, gebildete Wittwe ſuchet ein Unterkommen 
als Geſellſchafterin, fie ſieht nicht auf ein großes Gehalt, 
ſondern nur auf eine freundliche Behandlung. Das Naͤ⸗ 
here iſt zu erfragen in der Frauenſtr. No. 892, parferre. 

Ein unverheirathetet milttaltfreier Oekonom wünſcht 
zum Aften April d. J. ein Unterkommen. Adreſſen un⸗ 
ter A. P. nimmt die Zeitungs⸗Expedition an. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß das Quartier 
nabe dem Roßmarkte, welches mit oder ohne Meubles 
zu vermiethen war, nicht vermierber werden darf, indem 
es dem Contrakte, welchen ich mit dem Mietber abge⸗ 
ſchloſſen habe, entgegen iſt, und denſelben es nicht frei 
ſieht, Stuben davon anderweitig zu vermiethen. 

üllner, Schlaͤchtermeiſter. 

Mit dem Schiffe Anna Dorothea, Capitain Chr. Ahl⸗ 
mann, von Smyrna kommend, ſind von Giov. & Aleſſ. 
Curtobich en ordre verladen: 

‚ A 100 Faͤſſer Roſinen, 


— 


E 50 3 5 
G 30 = Corinthen, 
II 20 s a 
120 = 3 
M 15 = 2 


2 10 5 
deren Empfänger ſich gefaͤlligſt kei mir melden wollen. 
tettin, den täten Januar . 
öl A. W. Goldo. 


Wer er baar 6555 — De Seen eg 
etwas verabfolgen laßt, hat keine Zahlung von uns zu 
erwarten. 195 Friedrich Eichſtädt nebſt Frau. 

Stettin, den Liten Januar 1833. N 

Es wünſcht Jemand ein Logis von 3 bis 4 Stuben 
und Zubebor zum 1ften April, d. J. zu miethen, oder ein 
Haus mit Hofraum innerhalb hieſiger Stadt zu kaufen. 
Die bierauf reſlektirenden Hausbeliger erfahren das Nä⸗ 
here in der Zeitungs⸗Expedition. 

Hötel de Berlin 
Gasthof in Coeslin, wird reisenden Herrschaften 
bei Zusicherung der reellsten Bedienung empfohlen, 
PIERRE 
Zur 1ſten Klaſſe o7fter Lotterie, find game, halbe und 


iertel Los ſe zu haben, bei C. Rolin 
has: e ehem Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


„Zur Aften Klaſſe 67ſter Lotterie ſind ganze, halbe u 
viertel Looſe zu haben, bei E A Wii e a 2 
* Königl. Lotterie⸗Einnehmer⸗ 
Lotterie⸗Anzeige. ah 
Looſe zur 1ſten Klaſſe 67fter Lotterie, empfiehlt 
Untereinnchmer des Peres F. 98 
reinnehmer des Herrn J. Wilsna 
große Laſtadte No. 212. d» 


Mit der Poſt zurückgekommene unbeftellbare Briefe. 

1) Landwehrmann Genskan in Millienkow, 2) Planer 
Schmidt in Danzig, 3) Jean Louis More in Paris, 
4) v. Herdebreck in Warnin, nebſt einer Kiſte H. v. H. 
4 Pfd. 5 Loth, 5) A. A. Nathuſius in Mörenberg, 6) Ak⸗ 
kersmann Grünwald in Krosnietzki, 7) Glashandler Mefs 
ſing in Culm, 8) J. Durand & Sehn in Montpellier, 
9) Seilermeifter Muller in Soldin, 10) Die. Caroline 
Boſe in Stolpe mit 5 Thlr. Kaſſen⸗Anw., 11) E. A. 
Nösel in Danzig, 12) Papiermachergeſ. Albertz in Loui⸗ 
ſenau, 13) Conditor J. Herde in Neiſſe, 14) Kahnſchif⸗ 
fer Heyl in Spandau, 15) Wirthſchafter Hemſalck in 
Bröllin, 16) Frau Bruch in Schievelbein mit“ Thlr. K. 

Stettin, d. 11. Jan. 1833. Ober⸗Poſt⸗Amt. 
CC(ͥͥͤ ⁵˙ mA e rn 

Schiffs⸗ Nachrichten. 

Angekommen in Swinemünde am 10. Januar: 

M. Weaner, Illoſſes, v. Antwerpen m. Ballaſt. 


Getreide ⸗ Markt ⸗ Prei ſe. 
Stettin, den 12. Januar 1833. 


Weitzen, 1 Thlr. 4 Gr. bis 1 Thlr. 

Rog en, 1 we 3 1 ber. 

Gerſte, — = 1: — — 20 

Bir, ( 
Wien —T 1 88 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
Brnzix, am 12. Januar 1883. ee Brfe. Geld, 


Stants-Schuld scheine 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 
- - - v. 18 


« = - v. 1830 
Prämien-Scheine d. Seehandl. 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 
Nenmärk. Int.-Scheine - de. 
Berliner Stadt-Obligationen ., .. 
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Königsberger do. Kite — 
Elbinger do. A 
Danziger do: in Th. 34 
Westpreuss. Pfandbr. ..... . TIER 97. 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe gg 
Ostpreussische do, ir 99 | 
Pommersche do 78 1041 1034 
Kur- u. Neumärkische do. g 1055105 
Schlesische 0. — 11053 
Rückst. Coup: d. Kur- u. Nenmark — 5 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 571 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 
> —— do. G „„ Ae = 119 — 
riedrichsd’or : r — 
Discounter — “a 4 


Beilage zu No. 6. 


Offieielle Bekanntmachungen. 
Inserendu m. 

Der Arbeitsmann Johann Philipp Weſtphal und deſ⸗ 
fen Braut Caroline Gietzel zu Lollhoſel haben durch den, 
unterm 20ſten September d. J. errichteten, gerichtlichen 
Vertrag die nach der Pommerſchen, Bauer⸗Ordnung uns 
ter Eheleuten ihres Standes ſtatt findende Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes unter ſich für ihre einzu⸗ 
Bee Ehe ausgeſchloſſen, welches nach der Vorſchrift 

es §. 422. Tit. I. Th. MH, des Allg. Landrechts hier⸗ 
mit oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Pyrit, den 29ſten November 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Mit der öffentlichen Zahlung der bei unſeren Depar⸗ 
tements-Kaſſen nicht abgeforderten landſchaftlichen Zin⸗ 
ſen, wird in den Tagen vom 20ſten bis inkluſive den 29ſten 
dieſes Monats (mit Ausſchluß des Sonntags), und zwar 
in den Vormittagsſtunden von 8; bis 12 Uhr verfahren 
werden, welches wir hiermit zur offentlichen Kenntniß 
der Erhebungsberechti ten bringen. 

Stettin, den 2ten Januar 183. 

Königl. Preuß. Pommerſche Generals Landſchakts⸗ 
Direktion. v. Eickſtaͤdt⸗Peterswald. 
Bekanntmachung, 
betrifft die Errichtung eines Leuchtfeuers auf der a 
Oroe bei Flefkeroe, und eines Hafenfeuers auf der njel 
Odderoe bei Chriſtianſand in Norwegen. 

Nachſtehende, aus der Norwegiſchen Zeitung Rigſti⸗ 
denden No. 106 vom 18ten Oktober c. ennnommene amt⸗ 
liche Bekanntmachung: 

Nach Mitte des Novembers (das Datum wird naͤher 
bekannt gemacht werden) ſoll auf Oxoe, einer kleinen 
Inſel Dit von Flekkeroe, an dem oͤſtlichen Einlaufe von 
Thriſtianſand, ein Lampenfeuer angezuͤndet werden, das 
135 Fuß über der Mecresſlache erhaben iſt. 

In einem Abſtande von 4 Meilen wird die ſes Feuer 
bei klarem Wetter beftändig, leuchtend geſchen, abwech⸗ 
ſelnd unterbrochen durch Ver 
ein ſtarker Schein folgt, worauf wieder eine geringe Ver⸗ 
dunkelung eintritt, wonach ſich das Feuer wieder in 22“ 
55. Sec. beſtändig leuchtend zeigt. 5 

Zwiſchen einem jeden ſolchen ſtarken Schein vergehen 
4. Min., und iſt in einem Abſtande von 5 Meilen nur 
dieſer bemerkbar. 
alle Compaßſtriche ſichtbar, und brennt das ganze Jahr. 

Der Feuerthurm iſt weiß angeſtrichen und dient am 
Tage zum Merkzeichen. > 3 

In Verbindung mit dem Feuer auf Oroe wird zugleich 
ein Einſeglungs⸗ oder Hafenfeuer auf Odderoe angezuͤn⸗ 
det. In dem Abstande einer Meile von Oroe, das Feuer 
auf diefer Inſel in N. W. 1 W., iſt das Feuer 17 Od⸗ 
deroe, wenn man ſich in die Schiffswandten begiebt, in 
N. W. N. bei klarem Wetter ſichtbar. Indem man 


dieſen Cours ſteuert und dag Odderoefeuer deſtändig im 


Geſichte behält, geht man frei von allen Klippen und 
Untiefen, bis man ſich dieſem Feuer auf einen Abſtand 
von 20 Faden nähert, wo der Cours auf N.⸗W. z. W. 
1 W. verändert werden muß, alles rechtweiſend. Hält 
man den letztbemeldeten Cours ein zwiſchen Odderoe und 


dann 5 Kabellängen von dieſem Feuer 


einige Verdunkelung, auf welche 


Auf dieſe Weiſe iſt das Feuer durch 


ſechs Jahre vermiethet werden. 


der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 14. Januar 1833. 


dem Dybnings- Holm, jo kommt man in den ſtaͤrkſten 
Schein zweier Lampen des Feuers auf Ddderoe, und 
zwar der einen nach der andern, und nachdem man als⸗ 
abgeſegelt, kann 

man auf 30 bis 40 Faden zu Anker gehen. N 
Das Feuer auf Odderoe leuchtet 204 Fuß über der 
Meeresfläche und wird zur ſelben Zeit, wie das Oxoe⸗ 
Feuer, angezuͤndet und ausgeloſcht, mit Ausnahme der 
Tegtgemeldeten zwei inwendigen Lampen, welche zwiſchen 


dem Ziften Mai und Liten Auguſt nicht brennen. 


Zu bemerken iſt, daß die Strecke zwiſchen den Untiefen 
bei Oxoe und Groeningen, in welcher das Odderge-Feuer 
eſehen werden kann, 3 bis 4 Kabellängen betraͤgt. In 
der Mitte dieſer Strecke hat man die Linie, die, das 
Fahrwaſſer in zwei gleiche Theile theilt, welche Linie die 
oben angeführte Richtung, N.⸗W. EN, rechtweiſend hat, 
und auf welcher der ſtärkſte Schein des Feuers ſichtbar 
wird. Auf beiden Seiten dieſer Linie wird das Licht 
abnehmen und zuletzt verſchwinden, ſobald man ſich der 
nächſt liegenden Untiefen auf 1) bie 2 Kabellängen ge⸗ 
nähert hat. Königl. Norwegiſche Regierung. 
Marine-Departement Chriſtiana, den 16. Oktbr. 1832. 
(gez.) T. Faſting. (gez.) M. Haufen. 


Nota. Schiffe, welche wegen contrairem Winde in den 


Hafen von Chriſtianſand einlaufen, haben da ſelbſt 
durchaus keine 15 oder ſonſtige Ungelder zu ent⸗ 
richten, und bezahlen nur das gewohnliche ſehr mäßige 
Lods⸗ und Ringegeld, gerade wie in den Auſſen⸗ 
oder Lods⸗ Häfen längs der Norwegiſchen Kue. 
Dies wird bierdurch zur Kenntniß des ſchifffahrttrei⸗ 
benden Publikums mit dem Bemerken gebracht, DAB N 
der Benachrichtigung des diesſeitigen Konſuls Reinhardt 
zu Chriſtianſand durch Errichtung dieſer Feuer es moglich 
wird, daß Schiffe in der Nacht, ſelbſt ohne Lootſen, in 
den Hafen von Chriſtianſand mit Sicherheit einlaufen 
koͤnnen, und daß ferner dieſes Feuer auf Oxoe, welches 
ſich von dem auf Lindernaß dadurch unterſcheider, daß 
dort zwei Feuer ſichtbar find, für die Seefahrer, beſon⸗ 


ders für die aus der Oſtſee kommenden, don großem 
Nutzen ſein wird, indem die Strömungen aus dem ats 


tegat die Schiffe der Norwegiſchen Küſte gewohnlich nä⸗ 
her bringen, als ſich berechnen läßt, und ſolche daher, 
zumal in den langen Winter⸗Naͤchten, Driere in große 
Gefahr geriethen, und deshalb auch nicht len Stran⸗ 
dungen vorfielen. Stettin, den, 3iſten Dezember 1832. 

Königl. Regierung, Abiheilung des Innern. 


f Bekanntmachung. 

Der auf dem Wall in der grünen Schanze zur Auf⸗ 
ſtellung von Tuchrahmen bisher beuutze Plat, ſoll auf 
Der Licitations⸗Termin 
ſteht auf den 17ten d. M., Vormittags 11 Uhr, auf dem 
Gexrichtszimmer der Hauptwache an. ’ 

Stettin, den Sten Januar 1833. 
Königl. Preuß. Kommandantur. 


Sicherheits- Polizei. 
Steckbrief. 
Aus Dehren bei Waren in Meklenburg, ift der nach⸗ 
ſtehend bezeichnete Bedienter Karl, Adolph Hagemann, 


—— 


wegen Ermordung des Herrn v. Below, vor ſeiner Ver⸗ 
haftung am öten Dezember 1832 entſprungen. Saͤmmt⸗ 
liche Civil- und Militairbehoͤrden werden erſucht, auf den⸗ 
ſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfall zu verhaften, 
und an das unterzeichnete Patrimonial⸗Gericht nach Deh⸗ 
ren bei Waren abliefern zu laſſen. 

Dehren bei Waren, den öten Dezember 1832. 

N Patrimonial- Gericht. (geg.) Voß. 

duc be abgetragenen Sommer- Rock, wollene 
gelblich 11 Jacke, dunkelblau halbſeidene Weſte, lange 
enge ge 
fel, graue Mütze. Signalement: Alter, 3 Jahr; 
Stand, Bedienter und Gartner; Größe, 5 Fuß 10 bis 
11 Zoll; Haare, ſchwarz; Augenbraunen, ſchwarz; Naſe, 


ſpitz; Bart, ſchwarz; Kinn, ſpitz; Geſichtsfarbe, blaß; Ge⸗ 


ſichtsbildung, laͤnglich; Satur ſtark und muskuleuſe. Be⸗ 
ſondere Umſtaͤnde: Er hat mitgenommen, eine Dop⸗ 
pelflinte und eine Jagdtaſche. Er ſoll ſich in der Ge⸗ 
gend von Cammin begeben haben, ſoll auf der Inſel Uſe⸗ 
dom Verwandte haben. Hat ſich einige Zeit im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Stralſund umher getrieben. Beſondere 
Kennzeichen, ſcheuer Blick. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Schmiede⸗Meiſters Carl Ludewig 
Walter zu Schoͤnow werden alle diejenigen, welche an 
die ihm angeblich verbrannte, auf dem Bauernhofe der 
Bauer Chriſtian Friedrich Sanftſchen Eheleute zu Pin⸗ 
now, No. 4 des Hypotheken-Buches sub rubrica III. 
No. 2 und 3 eingetragenen Hypetbeken⸗Inſtrumente: 
1) eine Obligation der Bauer Chriſtian Friedrich Sanfte 

ſchen Eheleute zu Pinnow, vom 18. März 1818 für 
den Arbeitgmann Friedrich Braun zu Pinnow aus⸗ 
A und von demſelben, dem Schmiedemeiſter 


arl Ludewig Walter, am Ziften Juni 1823 ge⸗ 


richtlich cedirt, nebſt Hypotheken⸗Scheinen vom gten 
April 1818 und 2iften Juni 1823 über 150 Thlr. 
2) eine Obligation der Bauer ee Fam Sanft⸗ 
chen Eheleute zu Pinnow für den Schmiedt Carl 
udewig Walter zu Schönow, ausgeſtellt am 2 ſten 
Juni 1823 nebſt Hypotheken⸗Schein vom Alſten Juni 
1823 über 200 Thlr. 2 ; 
als Eigenthümer, Geffionarii, Pfand- oder fonftige Brief⸗ 
Inhaber Anſpruch zu machen haben, hierdurch vorgeladen, 
im Termine den 2often Februar 1833, Vormittags um 
9 Uhr, in Pinnow zu erſcheinen und ihre Anſprüche gel⸗ 


tend zu machen, widrigenfalls fie mit denſelben praͤklu⸗ 


dirt die Inſtrumente für amortiſirt geachtet und dem 
Walter neue Hypotheken- Inſtrumente ertheilt werden 
ſollen. Gartz, den öten November 1832, 

Das Patrimonial⸗Gericht von Pinnow. 

i Ediet als Citation. g 
Auf den Antrag des Büdners Heinrich Wilhelm Zim⸗ 
mer und ſeiner Ehefrau, Marie Albertine geb. Weide⸗ 
mann, zu Nadrenſee, werden alle diejenigen, welche an 
das ihnen angeblich verloren gegangene und auf der Ak⸗ 
kerbeſtzung No. 1 zu Nadrenſee sub Rub. III. No. 11 
eingetragene Hypotheken- Inſtrument, beſtehend in dem 
Duplicate des, zwiſchen den Zimmerſchen Eheleuten und 
dem Aloiſius Lahoff über jene Ackerbeſtzung am 29ften 
Juni 1819 gerichtlich geſchloſſenen und am 30ften Juny 
1819 gerichtlich beftätigten Kauf⸗Contrakts, nebſt Hypo⸗ 


engliſch lederne Hoſen, lange Schmier⸗Stie⸗ 


theken⸗Schein vom Aften Juli 1819 über einen Kaufgel⸗ 
der⸗Reſt von 1500 Thlr. als Eigenthuͤmer, Eeſſionarii, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗Inhaber, Anſpruch zu machen 
n vorgeladen, im Termine den Nen Maͤrz 
1833, $ ormittags um 9 Uhr, in Nadrenſee zu erſcheinen 
und ihre Anſpruͤche geltend zu machen, widrigenfalls ſie 
mit denſelben praͤkludirt, das Juſtrument für amortifirt 
geachtet, daraus 1000 Thlr. gelöfcht und über den Mert 
von 500, Thlr. den Zimmerſchen Eheleuten ein neues 
Hypotheken-⸗Juſtrument ertheilt werden ſollen. 
Garz, den boten November 1832, 
Das Patrimonials Gericht von Nadrenſee. 


„Es iſt über das Vermögen des hieſigen Kaufmanns 
aaa Gottlob Ferdinand Walter, und ſeiner unter der 


irma Ferdinand Walter hier beſtandenen andlung, 
unterm 28ſten August d. I. der Konkurs eröffnet wor⸗ 
den. Zur Anmeldung der Anſprüche ſämmtlicher Glaͤu⸗ 
biger an die Konkurs⸗Maſſe haben wir einen Generals 
Liguidations = Termin auf den 20ſten April 1833, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſſirath 
v. d. Goltz, hier im Stadtgericht angeſetzt, und fordern 
daher fümmtliche unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners und ſeiner gedachten Handlung hiermit auf, ſich in 
dieſem Termine perſoͤnlich oder durch einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, wozu ihnen in ermangelnder Bekanntſchaft die 
Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rathe Zitelmann, Krüger und der 

uftijs Kommiffarius Hartmann vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen anzugeben und nachzuweiſen, 
auch die darüber ausgeſtellten Urkunden einzureichen. Die 


Ausbleibenden werden mit ihren Anfprüchen gegen die 


Maſſe 1 und es wird ihnen damit gegen die übri⸗ 
gen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Stettin, den täten Dezember 1832, 

5 Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Sub haſt ati o n. 

Das in der neuen Wyck bieſelbſt sub No. 104 b. be⸗ 
legene, den Erben des Buͤrgers Michael Abel zugehörige 
Haus mit Zubehör, welches zu 500 Thlr. abge ſchaͤtt und 
deſſen Ertragswerth nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten und der Neparatur⸗Koſten auf 438 Thlr. 7 ſgr. 
ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subbaſtation den 27ſten März; 1833, Vormittags um 
10 Uhr, im hieſigen Stadtgerichte durch den Herrn 
Juſtüzrath von der Golg öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den laten Dezember 1832. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 

7 Holz⸗ Verkauf. 

Das ſaͤmmiliche in dem Königl. Forſt⸗Revier Boben⸗ 
brück für das Jahr 1833 zum Einſchlag beſtimmte Brenn⸗ 
holz, in ungefähr zuſammen 3000 Klaftern eichen, buͤchen, 
birken, erlen und Fiefern Kloben⸗ und Knüppel⸗Hohz bes 
ſtehend, welches bieber fir Königl. Rechnung zur Waſ⸗ 
ſere ablage nach Stepenitz geschafft worden iſt, foll für 
dieſes Jahr im Reviere felbit verkauft und der weitere 
Transport demnaͤchſt dem Käufer für eigene Rechnung 
überlaſſen werden. 2 

Zur Annahme von Geboten auf diefes Hoh iſt ein 


Termin auf den 28ſten Januar d. J., ormittags, in 


tepenig, im Locale der Forſt⸗Kaſſe, angeſetzt und wer⸗ 
den Kaufluſtige zu demſelben eingeladen. kr 
Stettin, den Sten Januar 1833. Bi 
Königliche Regierung. Abtheilung für die Werwahung 
der directen Steuern, Domainen und Forſten. 


